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Die Juden auf dem Kongress des 
Internationalen Instituts für Landwirtschaft. 

(JPZ) Rom. Die VII. Versammlung des Internationalen 
Instituts für Landwirtschaft wurde dieser Tage in Rom 
abgehalten. Ministerpräs. Mussolini hielt eine Ansprache 
und wies dabei auf das Werk David Lnbins , des bekannten 
amerikanisch-jüdischen Oekonoms hin, der auf dem jüd. 
Friedhof in Rom beigesetzt ist, und dessen Bemühungen 
die Gründung des Internationalen Instituts für Landwirt¬ 
schaft zu danken ist. 

An der Zusammenkunft des Internationalen Instituts für 
Landwirtschaft nehmen als Mitglieder verschiedener Dele¬ 
gationen folgende Juden teil: der Direktor der landw. 
Versuchs-Station in Brunswick (New Yersey), Dr. J. G. 
Lipman (Delegation der Vereinigten Staaten), der General- 
Direktor für Handel im Wirtschaftsministerium Dr. Angelo 
Di Nola (italienische Delegation), Baron Lazar de Poliakoff, 
Handelsattache bei der persischen Legation. Dr. Lipman 
ist auch Direktor der jüd. landw. Gesellschaft Amerikas. 
Er wird sich demnächst nach dem Orient begeben, um die 
landwirtschaftl. Möglichkeiten Palästinas zu studieren. (JTA) 
Mangei an Arbeitern in Palästina. 

(JPZ) Jerusalem. Das jüd. Sied lungswerk war nie so 
knapp an Arbeitern wie in diesem Augenblick — selbst in 
den Tagen nach der Balfour-Deklaration war die Nachfrage 
nach Einwanderern nicht so stark wie jetzt. Der Mangel 
macht sich besonders fühlbar an landwirtschaftlichen Ar¬ 
beitern, da die intensive Tabakkultivierung viel Leute bean¬ 
sprucht. Das Ergebnis der Situation ist, daß diese Leute 
außergewöhnlich gute Arbeitsbedingungen fordern und auch 
bewilligt erhalten. So wurde mit der allgemeinen Arbeiter¬ 
organisation, die die Arbeitskräfte liefert, ein Vertrag abge¬ 
schlossen, der sie zur Hälfte der Tabakernte der Saison be¬ 
vollmächtigt. Dagegen hat sich die Organisation verpflichtet, 
1500 Arbeiter zu liefern. Sollte diese Zahl nicht sofort im 
Lande vorrätig sein, so ist man übereingekommen, daß sie 
aus den im Frühjahr ankommenden Immigranten ergänzt 
wird. Zurzeit verfügt die Organisation nur über die Hälfte 
der von ihr zu liefernden Arbeiter. 

Sehr ermutigend ist die Feststellung, daß auch arabische 
Tabakpflanzer nach jüd. Arbeitern fragen, nachdem sie sich 
überzeugt haben, daß diesen der Vorzug zu geben ist, an¬ 
gesichts dessen,daß die Tabakkultivierung Intelligenz, Zu- 
verläßigkeit und Verantwortlichkeitsgefühl erfordert. Ver¬ 
schiedene Araber haben sich an die Arbeiterorganisation 
mit dem Ersuchen um Arbeiter gewandt. Im ganzen könnte 
die Organisation noch weiteren 2000 Arbeitern Beschäfti¬ 
gung liefern. (Zi.) 

Weitere 850 Einreisezertifikate nach Palästina. 

(JPZ) Das Zion. Immigrationsdepartement versandte 
dieser Tage weitere 850 Einreisezertifikate zu den bereits 
früher versandten 700, die es unter 23 Länder verteilte. 
In den Einwanderungs-Camps in Palästina gibt es derzeit 
keine auf Arbeit wartenden Einwanderer, da alle Einwande¬ 
rer, die sich in diesen Lagern aufhielten, bereits bei Ta¬ 
bakarbeiten untergebracht worden sind. Von den zahlreichen 
Reisenden, die in letzter Zeit Palästina besucht haben, 
haben viele um die Erlaubnis ersucht, dauernd in Palästina 
verbleiben zu dürfen, 


Der bekanne Publi¬ 
zist und Zioiiisten- 
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Programm der „Ak¬ 
tivisten“, deren 
Führer er ist. 


Das Programm der „Aktivisten“. 

(JPZ) - T. - Neuerdings beginnen die Unzufriede¬ 
nen in der zionistischen Bewegung sich zu organisieren, 
um die Opposition zur offiziellen Parteileitung und ihrer 
politischen Richtung besser zur Geltung zu bringen. Am 
meisten hört man zur Zeit von den sog. „Aktivisten", an 
deren Spitze Wladimir Jabotynski steht. Jabotynskis interes¬ 
sante und seltene Persönlichkeit ist in der ganzen jüd. Welt 
bekannt. Während des Krieges zeigte Jabotynski, durch die 
Organisierung und Leitung der jüdischen Legion, daß die 
Juden auch bereit sind, mit ihrem Blute die Freiheit im 
Lande der Väter zu erkaufen. Besonders bekannt ist sein 
mutiges Auftreten während der Pogrome in Jerusalem, wo 
er ohne Rücksicht auf die Folgen den jüd. Selbstschutz or¬ 
ganisierte, weshalb er vor Gericht gestellt und von ara¬ 
bischen Richtern zu 15 Jahren schweren Kerkers verurteilt, 
einige Monate später jedoch aus der Haft entlassen wurde. 
Am 12. Zionistenkongreß in Karlsbad ist er in die Exeku¬ 
tive der zion. Organisation gewählt worden, er schied aber 
schon kurze Zeit hierauf aus der Leitung aus, da er sich 
im Widerspruch mit deren Politik befand. Letztens begann 
Jabotynski, insbesonders als Redakteur der in Berlin in 
russischer Sprache erscheinenden zionistischen Zeitung 
„Raswiet" sehr aktiv zu werden. In einer großangelegten 
Vortragstournee über die Hauptstädte Europas, wirbt er 
neuerdings Anhänger für sein Programm. 

Nach der Ansicht Jabotynskis rühren alle Schwierigkei¬ 
ten in der Bewegung nur von den politischen Verhältnissen 
in Palästina her. Die britische Administration legt der 
jüdischen Einwanderung Schwierigkeiten in den Weg, um 
nur die Araber zu versöhnen. Und gerade in der Uebertra- 
gung der Macht an die Araber liege die große Gefahr für 
den Zionismus. Die englische Regierung bereitet dies aber 









































2 


Jüdische Presszentrale Zürich 


Nr. 294 


schrittweise vor. Man sucht bei den Arabern die Annahme 
der Balfour-Deklaration durchzusetzen, indem man ihre Aus¬ 
führung und Anwendung abschwächt. Die jüdische natio¬ 
nale Heimstätte muß unter diesen Umständen zu einer Art 
Ghetto in einem arabischen Lande werden. Allgemeines 
Wahlrecht würde eine Kammer schaffen, in der zwei Ju¬ 
den 12 Arabern gegen über stehen werden, und ein Immigra- 
tionskomitee, in dem ein Jude und 5 Araber sitzen werden. 
Dann werden die Tore des Landes für die Juden verschlos¬ 
sen bleiben. Das wird aber das Ende des Zionismus be¬ 
deuten. Er lehnt also die Politik eines jüdisch-arabischen 
Interessenausgleiches in Palästina energisch ab. Jabotinski 
gibt drei Gründe für die jetzige Krisis an. Erstens die Un¬ 
fähigkeit der Juden die Positionen, welche erreicht wurden 
auch zu halten. Es genügt nämlich keineswegs eine Dek¬ 
laration zu erhalten, man muß täglich ihre Durchführung 
auch in den kleinsten Details fordern. Zweitens das schlechte 
Finanz-System der zionistischen Organisation. An Stelle 
des Keren Hajessod müsse eine nationale Anleihe treten, 
die durch den Reichtum des Landes gesichert werden soll. 
Drittens das Schutzjudentum. Die Juden werden toleriert 
und zugleich exploitiert durch ihre Beschützer, ln Pa¬ 
lästina geschieht die Kolonisation, wie übrigens in allen 
andern Kolonial-Ländern, gegen den Willen der einhei¬ 
mischen Bevölkerung. Der Kolonist muß Schutz haben, 
wenigstens in der ersten Zeit. Es geht aber nicht an, daß 
zionistische Kolonien durch englische Bajonette beschützt 
werden. Palästina muß englisch bleiben, aber die Armee soll 
eine jüdische sein (in englischer Uniform). 

Das Programm der aktivistischen Partei fordert daher: 

1. Anwendung der Balfourdeklaration in ihrer wei¬ 
testen Form (unter Einschluß Transjordaniens) in Palästina. 

2. Eine nationale Anleihe. 

3. Schaffung einer eigenen Armee zum Schutz der 
Kolonisation. 

Freisprechung sämtlicher Angeklagten des 
„Bundes Jüdischer Frontsoldaten“. 

(JPZ) Berlin. Vor dem Schöffengericht Berlin-Mitte 
hatten sich am 15. Mai die Vorstandsmitglieder des Bundes 
Jüd. Frontsoldaten zu verantworten, weil sie am 5. Nov. 
v. J., als in Berlin in der Grenadierstraße Plünderungen 
jüd. Geschäftsläden und Wohnungen stattfanden, im jüd. 
Gemeindehaus aus ihren Mitgliedern eine Wache einge¬ 
richtet und bewaffnete Schutzstreifen von dort entsandt 
und zum Teil befehligt haben. Die Anklage richtet sich 
gegen den Kaufmann Paul Toller , den Spezialarzt Dr. Hugo 
Bernhardt , den Kaufmann Max Goldlust, den Chemiker Dr. 
Leo Löwenstein und den Kaufmann Salomon Thal. Sämtliche 
Angeklagte sind Vorstandsmitglieder des Bundes Jüd. Front¬ 
soldaten und erschienen zum Teil mit Orden und Ehren¬ 
zeichen. Der Angeklagte Bernhardt, als Führer der Streife, 
gab die Richtigkeit der gegen ihn erhobenen Anschuldi¬ 
gungen im allgemeinen zu. Die Schritte des jüd. Front¬ 
bundes wären überflüssig gewesen, wenn die Schutzpolizei 
energisch eingegriffen hätte. Die Polizei hätte sich jedoch 
geweigert, die Juden zu schützen. Die Mitglieder der 
Streife seien von den plündernden Massen als Juden er- 


grosse "Wäsche ? 

Eine Tasse Ovomaltine zum 



kannt worden und die Menge habe sich gegen diese ge¬ 
richtet. Es entstand ein Handgemenge, in dessen Verlauf 
ein Schuß fiel, durch den ein Plünderer getötet wurde. 
Die Verantwortung hierfür lehnt der Angeklagte für sich 
und seine Mitglieder, sowie für den Frontbund ab. Die 
Streife sei schließlich von der Polizei festgenommen 
und auf Lastautomobilen zum Polizeipräsidium ge¬ 
bracht worden. Dabei seien die Leute von Polizeimann¬ 
schaften und Offizieren mißhandelt und beschimpft worden. 
Gegen die in Frage kommenden Sipoleute sei Strafantrag 
gestellt worden, und es schwebe ein besonderes Verfahren. 
Da die Angeklagten alles Tatsächliche der Anklage Zu¬ 
gaben, wurde auf weitere Beweiserhebung verzichtet. Staats¬ 
anwaltschaftsrat Dr. Burchardi beantragte selbst die Frei¬ 
sprechung. i 

Nach kurzer Beratung kam das Gericht zu einer Frei¬ 
sprechung sämtlicher Angeklagten mit der Begründung, daß 
ein widerrechtliches Verhalten nicht vorläge. In den kriti¬ 
schen Tagen hätte der staatliche Schutz nicht ausgereicht 
um die jüd. Bevölkerung zu schützen. Infolgedessen hätten 
die deutschen Juden das Recht gehabt, organisatorisch ihre 
Glaubensgenossen zu schützen. Bezüglich des unerlaubten 
Waffenbesitzes sei die Schuld der Angeklagten offensicht¬ 
lich gering. In jenen kritischen Tagen wäre es menschlich 
entschuldbar gewesen, wenn Juden sich auch ohne Waffen¬ 
schein eine Waffe besorgten, um sich und ihre Familie 
zu schützen. 

Zu den Ermittlungen über die Ermordung Rathenaus. 

(JPZ) Berlin. (Wolff.) Der kürzlich in München ver¬ 
haftete Brand, der unter dem Verdachte steht, an der 
Ermordung Rathenaus beteiligt zu sein, ist, wie die Blätter 
aus Leipzig melden, in das Leipziger Untersuchungsge¬ 
fängnis überführt worden. Er wird sich in nächster Zeit 
vor dem dortigen Gerichtshof zu verantworten haben. 

Eine Militärtaxe für Juden in Griechenland. 

Athen, 14. Mai. Die griechische Regierung erließ eine 
Steuerverordnung, wonach die vom Militärdienst befreiten 
Mohammedaner und Juden , auch die wegen körperlicher Un¬ 
tauglichkeit befreiten, eine Steuer zu entrichten haben. Die 
Juden werden mit einer Extrasteuer belegt, die über die 
Normaltaxe hinausgeht. (JTA) 

Zusammenbruch einer völkischen Bank. 

(JPZ) Wien, 15. Mai. Unser Wiener Korrespondent 
meldet: Die Deutsche Bodenbank, die eine antisemitisch 
Gründung ist, hat ihre Schalter geschlossen. Die deutsche 
Bodenbank wurde von den Großdeutschen und den Haken¬ 
kreuzlern gegründet, die jetzt die größten Anstrengungen 
machen, um den Zusammenbruch der Bank zu verhindern 
und die Einlagegelder in Höhe von 65 Milliarden zu retten. 
Die Bank hat sehr große Verluste erlitten dadurch, daß ihr 
leitender Direktor , Dr. Hans Hedenigg, den Kredit der 
Bank sehr stark in Anspruch genommen hat und der Ban 1 : 
viele Milliarden schuldig ist. Ob die Bank liquidiert, hängt 
davon ab, ob der leitende Direktor Hedenigg seine Ver¬ 
pflichtungen gegenüber der Bank erfüllen kann. Es heißt, 
daß Hedenigg sein ganzes Vermögen verloren habe. Viele 
kleine Einleger, die sich durch die Propaganda der Bank 
gegen das .jüdische Kapital” haben ködern lassen, sind 
um ihr Hab und Gut gebracht worden. 
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Das vereinigte jüdische Aufbauwerk in Europa. 

Paris. Am 11. d. fand in Paris die erste Sitzung der 
neuen Gesellschaft statt, die das bisher vom Joint Distri¬ 
bution Committee geleitete Aufbauwerk fortführen soll. An¬ 
wesend waren unter anderen der Direktor des Joint-Auf- 
bauwerkes in Rußland, Dr. Josef Rosen, der Präs, des 
litauischen jüd. Nationalrates und gewesene Minister für 
jüd. Angelegenheiten, Dr. Rosenbaum . 

In der Exekutive werden drei Personen sitzen: Colonel 
Herbert Lehman aus New York als Vertreter des ,,Joint’ , 
Herr Pliilipson aus Brüssel als Vertreter der ,,/CA n und 
eine dritte Person, .die von den in der Gründung vertretenen 
jüd. Körperschaften gewählt werden soll. 

Die Foundation wird sich aus sechs von der „ Jewish 
Colonisation Association" ernannten Mitgliedern zusammen¬ 
setzen, ferner aus acht weiteren vom „Joint Distribution 
Committee ” einzuladenden \ ertretern der osteuropäischen 
Judenschaft. Das „JDC” besitzt ein Kapital von etwa 
710,000 Dollar, über das noch nicht disponiert worden ist 
und das eventuell der Foundation übergeben werden soll 
Ferner ist noch eine Summe von etwa 300,000 Dollar vor¬ 
handen, die für besondere Zwecke bereits eingetragen wor¬ 
den ist. Auch diese würden der Foundation, jedoch nur zur 
Verwendung für die besonders bezeichneten Zwecke, über¬ 
geben werden. Die noch verbleibenden, dem „JDC” gehöri¬ 
gen Aufbauaktiven, wie Anleihen, Vorschüsse, Investierun¬ 
gen, Einrichtungen usw. werden der Foundation zur Ver¬ 
waltung übergeben werden. Das durch die Realisierung die¬ 
ser Aktiven erzielte Geld wird von der Foundation für 
weitere Aufbauarbeiten verwendet werden. Die Foundation 
ist durch ein Abkommen mit dem ,,JDC” verpflichtet, so 
weit wie möglich die bisher vom ,,Joint” geleistete Arbeit 
fortzusetzen (vergl. JPZ Nr. 291). (JTA) 

Von den Falaschas. 

(JPZ) Wien. - b. G. - Oberrabbiner Dr. Chajes äußert 
sich einem Interviewer der '„Wiener Morgenzeitung” in 
der Angelegenheit des neuerdings ausgebrochenen Streites 
ob die Falaschas Juden seien, in dem Sinne, daß er daran 
glaube, daß die Falaschas Juden seien. Er beruft sich auf 
die Ausgrabungen in Assuan und Elefantine, die von einer 
jüd. Kolonie an der Grenze von Nubien und Aegypten 
sprechen. Von dieser Kolonie dürften die Missionsbestre¬ 
bungen zu den abessynischen Stämmen getragen worden 
sein. Daher kommt es^ wohl auch, daß die späteren jüd. 
Einrichtungen, wie gewisse später eingesetzte Feste und 
auch die Kenntnis der hebräischen Sprache bei den Fala¬ 
schas unbekannt sind. Der Oberrabbiner sprach sich in sehr 
warmen Worten über die gegenwärtig sehr starken Kultur¬ 
best rebungen unter den Falaschas aus und zeigte dem 
Interviewer einen Brief, den er vor kurzem von einem 
jungen Falascha bekommen habe, in dem dieser dringend 
um Unterstützung der jüdisch-kulturellen Bemühungen in 
Abessinien bittet. 

Eine Falascha-Woche in Amerika. 

(JPZ) In der nächsten Zeit wird, wie die JTA be¬ 
richtet, in den Vereinigten Staaten eine vom amerikani¬ 
schen Pro-Falascha-Komitee angeordnete Falascha-Woche 
abgehalten. Es wird angestrebt, einen 30,000 Dollarfonds 
für Kulturarbeit unter den schwarzen Juden Abessiniens 
zusammenzubringen. Eine große Anzahl von Rabbinern hat 
sich der Aktion zur Verfügung gestellt. 
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Der bedentendste Kant- 
Forscher und Begründer 
der Marburger Pliilo- 
sopliensclinle/der grosse 
jüdische Ethiker, 
Prof. Hermann Cohen, 
wurde dieser Tage aus 
Anlass der Wiederkehr 
seines 0. Todestages von 
der jüdischen Gelehrten- 
welt Deutschlands durch 
eine Gedächtnisfeier 
geehrt. 



Gedenkfeier für Prof. Hermann Cohen. 

(JPZ) Berlin. Aus Anlaß der sechsten Wiederkehr des 
Todestages Hermann Cohens, des bedeutenden Kantforschers 
und Begründers der Marburger Philosophenschule, veran¬ 
staltete der „Verein zur Gründung und Erhaltung einer 
Akademie für die Wissenschaft des Judentums” eine Ge¬ 
dächtnisfeier. In dem Saal des Logenhauses, den ein Bild 
Hermann Cohens schmückte, hatte sich eine große Gemeinde 
interessierter Persönlichkeiten eingefunden. Man sah die 
Witwe des verstorbenen Gelehrten, den gegenwärtigen Vor¬ 
sitzenden der Akademie, Prof. Dr. Aug. von Wassermann , 
Sanitätsrat Dr. Gustav Bradt, Vertreter der jüdischen Ge¬ 
meinde, des Ordens U.O B.B. u. a. Ein stimmungsvolles 
Orgelpräludium leitete die Feier ein. Dann sang Ober¬ 
kantor Manfred Lewandowsky . Hierauf zeichnete Dr. Fritz 
S/r/tf/w^-Petersburg, ein Schüler Hermann Cohens, in mar¬ 
kanten Zügen ein Lebensbild des Philosophen und gab 
dann Einblicke in die „Idee der Unsterblichkeit” bei Her¬ 
mann Cohen. 

Der jüdische Maler E. M. Lilien 50 Jahre alt. 

(JPZ) Berlin. Der bestbekannte jüdische Maler, Zeich¬ 
ner und Radierer, Ephraim Moses Lilien, wird am 23. Mai 
fünfzig Jahre alt. Aus diesem Anlaß wird in Berlin im 
Logenhaus eine Ausstellung der Werke Liliens arrangiert. 
Wir werden in unserer nächsten Nummer noch darauf zu¬ 
rückkommen. 
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Amsterdamer Judenheit. 

Skizzen von Eugen Hoc flieh, 

(Vorcjl. auch die Nummern 288, 289 und 290 der JPZ.) 

VIII. Zu 77 Legenden . 

Man soll aber dennoch nicht allzu kritisch, allzu ab¬ 
lehnend an diesen Zweig des Judentums herantreten. Wenn 
er auch dem Untergang geweiht ist so scheint es mir 
wenigstens versucht er doch, mit allen seinen Mitteln, 

das Bestehende zu erhallen und wenn auch nicht für eine 
Verne, so doch für eine nahe Zukunft vorzubauen. Pa¬ 
lästina ist ihnen nichts, das Leben des Tages alles. Sie 
sind Holländer, sic fühlen sich als solche und betrachten 
das Judentum, wenn sie es einer Betrachtung unterziehen, 
ausschließlich aus der Perspektive der Religion, das heißt 
ihrer Spezialreligion, auf deren Scheidung von der der 
Aschkenasim sie sehr bedacht sind. Ihre Gemeinde, die 


von England den Thron abzunehmen, wäre seine Expedition 
beinahe an Geldmangel gescheitert, wenn nicht im letzten 
Augenblick ein portugiesischer Jude mit zwei Millionen 
Gulden bei ihm erschienen wäre. (Von einer Seite hörte 
ich ihn Lopez Sinado, von anderer Seite Dalmonte Schone¬ 
berg nennen.) Wilhelm nahm das Geld mit bestem Dank 
und gab ihm eine Quittung darüber. „Deine Quittung, 
König, brauch ich nicht!”, sagte der Jude und warf sie ins 
Feuer. „Wenn es dir gelingt, den Engländer zu schlagen, 
dann wirst du auch mich nicht vergessen. Gelingt es nicht, 
dann brauch ich mein Geld nicht wieder.” Sprachs und ging. 
Ein portugiesischer Jude. 

Noch eine Legende, die ich hörte, die den Stolz dieser 
Portugiesen illustriert. Eines Tages kam ein spanischer 
Jude auf der Durchreise nach Hamburg in Amsterdam an. 
Er ging durch die Stadt und kam bei der portugiesischen 
Synagoge vorbei. Guter Laune warf er einem dort stehenden 
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einst unerhört reiche und machtgebietende Portugiesen-Ge- 
mein de von Amsterdam, besteht heute aus 5 6000 Seelen, 

von denen etwa 80 Prozent sozial Depossedierte sind; 
sie kennt weder Zuzug noch Neuaufnahme, leistet aber 
dennoch auf philantropischem und humanitärem Gebiet alles 
nur Menschenmögliche, mitunter mit schwerem Opfer. Der 
Zusammenhalt innerhalb der Gemeinde ist ein außerordent¬ 
lich großer. Taufen sind heute beinahe unbekannt, (früher, 
in der Zeit ihrer Größe und in der Zeit nachher, hatten sie 
großen Umfang angenommen, sodaß manche große Fa¬ 
milie, wie die der Peraira, völlig ausgetauft ist und eine 
große Anzahl holländischer Klöster aus jüdischem Erbteil 
unterhalten wird); ein Uebertritt brächte heute auch wenig 
ökonomischen Vorteil, da das Land keinen Antisemitismus, 
oder zumindest keinen ökonomisch orientierten kennt und 
die soziale Struktur der christlichen wie der jüdischen Ge¬ 
meinden eine ähnliche ist. Ihre Ehrlichkeit und Zuver- 
läßigkeit ist sprichwörtlich. Stolz und Ehrlichkeit sind bei 
ihnen gleich entwickelt. Eine Erzählung, die ich notierte, 
gibt davon Zeugnis: Als Wilhelm 11. sich rüstete, James 


poitugiesischen Mädchen ein Goldstück zu. Am nächsten 
Tag wurde er zeitlich Morgens zum Vorsteher der Gemeinde 
gerufen. „Wohin fährst du?” fragte ihn dieser. „Was 
gehts dich an?” antwortete der spanische Jude. „Wohin 
du fährst, frage ich dich, denn du bist mir unterstellt”, 
fuhr der Vorsteher auf. „Ich dir unterstellt? Du bist wahn¬ 
sinnig!” antwortete lachend der Spanier. Der Vorsteher 
trat einen Schritt vor und sagte dem Verblüfften: „Du 
hast gestern einem Mädchen unserer Gemeinde ein Gold¬ 
stück in Gegenwart von Zeugen gegeben, Zeichen, daß du 
es dir zürn Weibe nimmst. Also bist du mir untertan, Mit¬ 
glied unserer Gemeinde.” Der Andere trat zurück, rote 
Wut färbte sein Gesicht: „Du bist verrückt, Parnas; ich 
verheiratet?” Ganz ruhig, voll vornehmer Würde sagte nun 
der Portugiese: „Ich sage dir, daß du verheiratet bist. Du 
wirst diese Stadt nicht verlassen, ehe du den Heiratskon- 
trakt nicht unterschrieben hast.” Der Spanier schäumte auf, 
lief zur Regierung, richtete dort nichts aus und erhob 
die Hand gegen den Vorsteher. Darauf aber hatte dieser 
gewartet. Nun verhängte er "feierlich vor der ganzen Ge- 
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nicinde den Bann über den Fremden. Dieser wurde wegen 
Beleidigung des Parnas ergriffen und in den Turm gesetzt 
und konnte erst zwanzig Jahre später seine Reise nacii 
Hamburg fortsetzen ... 

Exzesse in Siebenbürgen. 

(WMZ) Cluj, 17. Mai. Wie der „Uj Kelei» berichtet, 
haben auf der Strecke Balaszfalva-Klauscnburg am 16. Mai 
große Ausschreitungen studentischer iIaht nkreuzier gegen 
jüdische Reisende stattgefunden. Es wurden mehr als 100 
Personen blutig geschlagen, von denen eine große Anzahl 
mit schweren Verletzungen in die Spitäler gebracht werden 
mußte. Die Ueberfälle nahmen ihren Ausgang von einer in 
Balaszfalva abgehaltenen Studentenfeier, wo Demonstranten 
gegen den dortigen Tempel Vorgehen wollten, was durch 
das energische Verhalten der Behörden und der Gendar¬ 
merie verhindert werden konnte. Das Mitglied des studen¬ 
tischen Ordnungsausschusses, Prof. Stephan Pop, bemühte 
sich, beruhigend zu wirken. Das jüd. Rechtsschutzbureau 
Siebenbürgens wird die notwendigen Schritte unternehmen. 

Der „Uj Kelet” vom 19. Mai bringt ausführliche Be¬ 
richte von Augenzeugen über die Exzesse zwischen Balasz¬ 
falva und Klausenburg, aus denen hervorgeht, daß die 
beunruhigenden Angaben der N .K.-Agentur als auch des 
„Az Est" stark übertrieben sind. JPZ. 

Zahl der Juden in Estland. 

Riga. Auf Grund der letzten Volkszählung beträgt die 
Bevölkerung Estlands 1,104,377 Seelen. Unter ihnen sind 
4566 Juden, d. s. 0,4 Prozent der Gesamtbevölkerung. 

Russland. 

(JPZ) Warschau . - E. - Laut Berichten aus Rußland 
wurde die große Jeschiwah in Lubawitsch mit Zustimmung 
der Sovietregierung wieder eröffnet. 

Zahl der Juden in Persien. 

(JPZ) Teheran. Die Zahl der Juden in Persien wird 
auf 80,000 geschätzt. Sie leben in der Hauptstadt Teheran 
und in den Provinzzentralen Hamadan, Isphahan, Schiraz, 
Kashan, Kermanschah, Mescbhed usw. Ihre besten Bil¬ 
dungsanstalten sind die Knaben- und Mädchenschule der 
„Alliance Israelite Universelle”. Außerdem befindet sich 
in Teheran und an 2 Zweigstellen in der Provinz eine 
Missionsschule der Londoner Gesellschaft zur Verbreitung 
des Christentums unter den Juden. Einige hundert arme 
Kinder werden dort unterrichtet. Schließlich lernt ein Teil 
der Kinder in der Provinz in kleinen jüd. Religionsschu¬ 
len. Man glaubt, daß der Prozentsatz der Juden, die lesen 
und schreiben können, 90 Prozent beträgt, bei den islami¬ 
schen Persern hingegen nur 10 Prozent. 


Der soeben in 
Berlin verstor¬ 
bene berühmte 
Künstler Ema- 
nnel Reicher, 
in einer seiner 
besten Rollen 
in Gorkis- 
„Nachtasyl 44 . 



Emanuel Reicher gestorben. 

(JPZ) Berlin, 16. Mai Der weltberühmte Schauspieler 
Emanuel Reicher, der Freund von Otto Br ahm und Paul 
Schient her, ist am 15. Mai 75-jährig gestorben. 1849, als 
Sohn eines Rechtsanwaltes in Bochnia in Oesterreiclusch- 
Galizien geboren, ging er früh zur Bühne. Zuerst trat er 
in kleinen jiddischen Wandertheatern in Galizien und Un¬ 
garn auf, spielte mit 24 Jahren schon in München und kam 
über Oldenburg und Hamburg nach Berlin. Hier wurde er 
Ende der 1880er Jahre der typische Schauspieler der neuen 
Richtung, die Ibsen und Hauptmann auf den Schild er¬ 
hoben hatte. Er war der Schöpfer eines neuen Darsteller¬ 
stils, der in Deutschland Schule machte. Unerreicht war er 
aber als Schöpfer großer Judentypen, wie Nathan der Weise 
usw. Zu Anfang' des Krieges siedelte er nach Amerika 
über, wo sein Sohn als Schauspieler und Regisseur wirkte, 
und übernahm in New York die Leitung eines jüdischen 
Theaters, für das er Hauptmanns ,.Biberpelz” übersetzte. 
Letzten Winter kehrte er nach Berlin zurück, wo man sich 
noch häufig seiner reifen Kunst erfreuen durfte. Sein letzter 
großer Erfolg war der Leiser Frankel in dem Pogromstück 
„Die Juden” von Tschirikow, das im Berliner Renaissance- 
Theater aufgeführt wurde. Er entschlief sanft ohne Krank¬ 
heit. 

Sämtliche Zeitungen Berlins würdigten in ihren Nach¬ 
rufen die Bedeutung Emanuel Reichers für die deutsche 
Bühne. Auch die extrem-antisemitische „Deutsche Zeitung ”, 
die nicht aufhört, jeden Tag über die „Verseuchung” der 
deutschen Schauspielkunst durch jüd. Schauspielkräfte zu 
klagen, widmet Emanuel Reicher einen Nachruf, der in 
folgendem Dithyrambus ausklingt: „Er war ein Jude, ein 


r 

/ 

—V 



Äddor & C2 


. yOroi\At 



Zürich (Utoquai 29) - Lausanne 





Srösstes SKu tomobil - 3(a us der Schweiz 


Haute - Couture 



General - Vertretung: 

Z>üric(i 




Studebaker, Lancia, Voisin, 

Freigutstrasse 1 

Telephon: Selnau 64-75 



Panhard und Levassor 

V 

J 





mm m i^c 


♦ - 

* 

* DAS NEUE BAUR 

♦ 


AU LR C-0RCHESTER 


TERRflSSEN-ERÖFFNUNG | 

♦ 

KAPELLMEISTER: BERNARD0 G ALL ICO AUS WIEN * 

* 





















































Jüdische Presszentrale Zürich 



echter Jude, mit dem hohen Bewußtsein seiner Rasse. Sie 
nährte die ihm zum priesterlichen Amt gewordene Schau¬ 
spielkunst ... Aus allen seinen Leistungen erhob sich die 
Reinheit jüdischen Bekenncrtums. Stets blieb er der Jude. 
Ih.n konnte die Gastfreiheit der Völker nichts anhaben. Er 
erhielt sich seine Eigenart. Vertuschung gab es nicht. Er 
wagte sich nicht an dramatische Stoffe, die seiner semiti¬ 
schen Natur widersprachen. ... Er, der Jude, führte uns 
Deutsche zum Boden unserer Kultur... Wir achten in 
Emanuel Reicher den ersten, wahren Schauspieler, dessen 
künstlerischer Ausdruck gerade durch rassische Eigenart 
den Reiz der Bekanntschaft verstärkte... Wir gedenken 
seiner in Dankbarkeit.” 

Gastspiel des palästinischen Theaters in Berlin. 

(JPZ) Berlin. Das palästinische Theater, das in hebräi¬ 
scher Sprache spielt, wird, wie wir hören, demnächst ein 
Gastspiel in Berlin veranstalten. Die Bühne stammt aus 
Kiew; sie baut ihre Arbeit auf den künstlerischen Ideen 
und Inszenierungsprinzipien Tairojfs auf. 

Konservatorium für jüdische Volksmusik. 

(JPZ) New York. - W. - In einem Aufruf wendet sich 
eine Reihe jüdischer Persönlichkeiten Amerikas an die Ju¬ 
den der Welt und fordern sie auf, zum Andenken und 
gleichsam als Denkmal für die auf den Schlachtfeldern des 
Weltkrieges gefallenen jüdischen Soldaten und Legionäre, 
die Schaffung eines Konservatoriums für jüdische Volks¬ 
musik in Palästina zu ermöglichen. 

Eine Zentralvereinsbank jüdischer Studenten. 

(JPZ) Antwerpen. Die Exekutive des Weltkongresses 
jüd. Studenten wurde in der Schlußsitzung ermächtigt, eine 
Zentralvereinsbank indischer Studenten auf der Grundlage, 
wie sie bereits in Polen besteht, zu errichten. Die Bank soll 
den Studenten, die ihre Studien vollendet haben, gegen ge¬ 
nügende Sicherheiten Anleihen gewähren, um ihnen die 
Möglichkeit zu geben, sich in ihrem Beruf selbständig zu 
machen. 

137 jüdische Bibliotheken in Polen. 

(JPZ) Warschau. - E. - In Warschau fand eine Zu¬ 
sammenkunft der Vertreter sämtlicher jüdischer Bibliotheken 
Polens statt. 146 Delegierte aus 136 Städten waren an¬ 
wesend. Die Delegierten vertraten 137 Bibliotheken mit 
80,000 Lesern. 
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Regelmässige Postdampferdienste zwischen: 

Rotterdam New York und New York-Rotterdam 

via Boulogne a/mer-Southampton und via Plymouth -Boulogne s/mer 

Rotterdam, Cuba und Mexico 

via Antwerpen, Boulogne-sur-Mer Bilbao, Santander, 

La Coruna und Vigo. 

Auskünfte durch die Generalagenten für die Schweiz: 
St6. de Transports et Entrepöts, vorm. A. Natural, Le- 
Coultre & Co. A G., Genf 

oder deren Subagenten in 
Zürich: J. Ouboter, Bahnhofstrasse 46 
Luzern: R. Schmidli, Schwanenplatz 3 
Basel: A. Blum, Heumattstrasse 1 (Centralbahnplatz) 

St. Gallen: H. M. Kretzer, Alte Post 


A propos des elections legislatives en France. 

, Paris, 20 avril. - Z. - Une agence iuive a 

pubhe une liste tout ä fait fantaisiste des israclites elus 
a la Chambre des deputes frangaise. On tj voit figurer un 
pasteur Protestant, des catholiques authentiques portant des 
noms ayant une physionomie plus ou moins juive, et meme 
des pcrsonnalites ayant plutöt des tendances antisemites. 

La seule liste exacte et complete est celle qui a etc 
reproduite dans lg „Jüdische Presszentrale Zürich” du 
15 mai, et qui comprend les noms de 12 deputes israclites. 

II convient d’ajouter que le Senat frangais compte acht¬ 
el lement () membres israclites (et non 5, comme un journal 
israelite de Paris l'a dit par erreur). 

Certains des nouveaux elus juifs de la Chambre parais- 
^ent devoir jouer un röle important dans le nouveau gou- 
vernement qui scra forme en jtiin et dejä on eite des noms 
de plusieurs d’entre eux qui pourraient faire partie du 
prochain ministere. 

Necrologie. 

Emile Deutsch de la Meurthe. 

(JPZ) Paris. Notre Z.-correspondant nous ecrit: Une 
des personnalites les plus marquantes de l’industrie, de 
la haute societe, de la Philanthropie, et qui etait ctroite- 
ment associee aux oeuvres du judaisme fran^ais vient de 
disparaitre: M. Emile Deutsch de la Meurthe , frappe par 
la maladie au cours d’un voyage en Bretagne, y est decede 
ä Tage de 77 ans. 

C etait une physionomie bien parisienne que celle de 
ce beau vieillard vigoureux, qui, il y a quelques semaines 
encore, faisait quolidiennement sa promenade ä cheval au 
Bois-de-BouIogne et etait Yun des types les plus accarnplis 
du juij moderne assimile , repandu dans les milieux les 
plus frangais et qui avait conservc en meme temps un 
profund attachement pour la joi de ses peres . 

Magnat de l’industrie, il s’etait interesse avec son 
frer z, Henry Deutsch, mort il y a quelques annees, aux 
progres de l’aviation. Henry Deutsch avait fait une dona- 
tion de plusieurs millions de francs pour la creation d’un 
Institut aerotechnique. Les deux freres avaient aussi pris 
une pari considerable au developpcmcnt de Vindustrie pe- 
trolifere et avaient de gros interets dans des mines et des 
raffineries de petrole. 

Homme du monde, Emile Deutsch , faisait partie des 
grands cercles aristocratiques dont l’acces est tres limite: 
Automobile-Club, Aero-Club, cercles sportifs. Il recevait 
dans son hotel de l’avenue d’Iena, Telite de la societe 
parisienne. 

Philanthrope, il temoignait le plus vif interet aux 
Sciences, aux lettres et aux arts. Son nom figure en lehres 
d’or parmi ceux des bienfaiteurs des grands musees et de 
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l’Universite de Paris. L’an dernier, soucieux d’attenuer la 
Situation precaire des etudiants sans tortune, il avait fait une 
donation de 10 mi Ilions de f ran cs pour la creation d’une 
Cite iiniversitaire , destinee ä procurer a la jeunesse des 
Ecoles des logements hygieniques et ä bon marche. La 
premiere pierre en avait ete posee l’annee dernierc en 
presence du ministre de lTnstruction publique. 

M. Deutsch etait membre du Consistoire Central des 
israelites de France, vicc-prcsident du Consistoire israc- 
lite de Paris, membre du Comite Central de VAlliance 
Israelite. 11 suivait le developpement de ces oeuvres ayec 
un egal interet, il se donnait ä eiles de toules les qualites 
de sa haute et claire inlelligence et de tout son cceur. 

C’etait un de ces hormnes, trop rares, qui estiment 
qu’ils n’ont jamais suffisamment reinpli leur devoir, et qui, 
favorises de la fortune, savent en faire le plus judicieux 
emploi. Aussi jouissait-il de la plus entiere consideration 
dans tous les milieux sans distinction. Le gouvernement de 
la Republique, desireux de lui donner une preuve tangible 
de sa reconnaissance, l’avait promu Tan dernier au grade 
de commanäeur de la Legion dTionneur. 

Adresse de remerciement ä l’„JCA“. 

(JPZ) Paris. L’Administration Centrale de la „ fewisli 
Colonization Association ” (JCA) vient de recevoir und 
adresse de remerciement votee a la seance de Iiquidation du 
Comite Central des Refugies Ukrainiens en Bessarabie. 
Cette Assemblee ä laquelle assistaient 250 chefs de famill? 
reprcsentant Lensemble des refugies encore en Roumanie, 
a exprime la profonde gratitude de tous les refugies pour 
l’oeuvre que la JCA a accomplie en leur faveur. 

A l’heure actuelle la plupart des grandes institutions 
juives s’etant dcjä retirees de Roumanie ou etant sur le 
point de le faire, la JCA continue seule ä s’interesser aux 
refugies restes dans ce pays. En Tespace d’une annee 
d’activite, de mai 1923 ä mai 1924 les bureaux demigration 
qu’elle a crees ä Bucarest, Kischinew et Bielzi sont par- 
venus ä expedier pres de 6,100 refugies, sur les 8,500 
environ qui ont quitte la Roumanie pendant cette periode. 

Ein Professor der Havard-Universität zum Judentum übergetreten. 

(JPZ) Boston. - W. - Eine Anzahl jüdischer, an der 
bekannten Havard Universität Studierender, feierte den Se- 
der im Hause von Prof. Harry K. Messenger, welcher 
nach einer längeren Weltreise, wo er alle Religionen und 
Volkssitten studierte, sich entschlossen hat, zum jüdischen 
Glauben zu übertreten. Seine Frau, eine Nichte eines angli¬ 
kanischen Bischofs trat ebenfalls zum Judentum über. Prof. 
Messenger ist Altphilologe, besitzt aber hervorragende 
Kenntnisse in Judaica, speziell in der hebräischen Sprache, 
aber auch im Talmud. Professor Messenger gehört der 
orthodoxen Gemeinde Bostons ,,Ohab Schalom” an und 
tritt den reformistischen Bestrebungen sehr streng entgegen. 


Professor 

Max Li eher man n, 
der grösste jüdische 
Maler der Gegen¬ 
wart, der bahnbre¬ 
chende riihrer der 
neuen deutschen 
Malerei, hielt die¬ 
ser Tage die Er¬ 
öffnungsrede an der 
Frühjahrs-Ausstel¬ 
lung der Akademie 
der Künste 
in Berlin. 


Aus Palästina. 

Kaligewinnung in Palästina. 

(JPZ) Am Ufer des Toten Meeres, unweit von Jericho, 
wurde von der Regierung eine Versuchsanstalt für die Ge¬ 
winnung von Kali errichtet. Derzeit werden dort größere 
Lehmgruben angelegt, in die im Laufe des Sommers das 
Salzwasser geleitet werden soll. Man hofft auf günstige 
Ergebnisse. 

Ein palästinisches Zuckersyndikat. 

(JPZ) Nach einer Meldung der PTA wird die Bildung 
eiries palästinischen Zuckersyndikates geplant, das Zucker¬ 
plantagen und Raffinerien errichten soll. Die neue Ge¬ 
sellschaft soll über ein Aktienkapital von 200,000 Pfund ver¬ 
fügen, dessen größter Teil von Herrn M. O. Nassatissin 
(England), Herrn Gepner (Deutschland früher Kiew), ei¬ 
nem der bedeutendsten Zuckerfabrikanten in der Ukraine 
und Herrn Wachtel (Rumänien) eingezahlt wird. Es wird 
angenommen, daß Frau Peter Schweitzer (New York) und 
die PJCA (Palestine Jewish Colonisation Association) eben¬ 
falls an diesem Syndikat beteiligt sein werden. 

Tabaksortierungsanlagen in Palästina. 

(JPZ) Herr Barsei , der im vorigen Jahre die ganze 
Tabakernte in Jüdäa und Samaria aufgekauft hat, ist jetzt 
im Begriff, zusammen mit dem Tabakfachmann Schwarz in 
allen zentralen Siedlungen in Palästina eine Reihe von Ta - 
bakSortierungsanstalten zu eröffnen. 

Herstellung von Dürrobst in Palästina. 

(JPZ) Einer der neuen Einwanderer aus Homel hat mit 
sich neue, erstklassige Maschinen für das Dörren von 
Früchten und Gemüsen gebracht und beabsichtigt, nach Ge- 
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lingen der ersten Versuche, in nächster Zeit eine Früchte¬ 
trockenanstalt zu eröffnen, und zwar für die Trocknung 
von Trauben, Orangen, Zitronen, Tomaten usw. 

Erste Stickereifabrik in Palästina. 

(JPZ) Einige Juden aus Ka/iscJi, die dort Stickerei¬ 
fabriken besitzen, haben in Palästina die erste Stickerei¬ 
fabrik gegründet. Die notwendigen Maschinen sind bereits 
nach Palästina unterwegs. 

Ein jüdisch es Arbeiterheim in Jerusalem. 

(JPZ) In Jerusalem wird ein jüd. Arbeiterheim auf 
einem vom JNF gekauften Grundstück errichtet werden. 
Die Baukosten werden sich auf 25,000 Pf. belaufen. Das 
Haus soll alle Institutionen der jüd. Arbeiter in sich auf¬ 
nehmen; das Arbeitsamt, das Hospital und die kulturellen 
und wirtschaftlichen Einrichtungen. Der Versammlungssaal 
des Gebäudes soll 1500 2000 Personen fassen. 

Die Tcl-Awiwer-Muster-Messe. 

(JPZ) Tel-Awiw. An der ersten Messe und Ausstellung 
in Palästina, die in den Pessachtagen in Tel-Awiw abge¬ 
halten wurde, haben 158 Fabrikanten, Firmen, Banken und 
Einzelpersonen, 9 Genossenschaften, 9 Institutionen und 
eine Wohltätigkeitskörperschaft ausgestellt. Es gab 14 all¬ 
gemeine und 16 spezielle Pavillons. Die Zahl der Besucher 
reichte in die Zehntausende und umfaßte alle Klassen 
und Kreise. Angesichts der allgemein anerkannten Bedeutung 
für die industrielle und kommerzielle Entwicklung Palästi¬ 
nas beabsichtigen die Organisatoren, eine solche ' Messe 
alljährlich zu veranstalten. 

Emigration, Reise und Verkehr. 

Die Palästinaeinwanderung im April . 

(JPZ) Jaffa. Im Monat April ist die Einwanderung 
nach Palästina gestiegen. Es sind 958 Personen (im März 
566) nach Palästina eingewandert. 

Gesellschaftsreise nach den Vereinigten Staaten von Amerika 
und Kanada , August 1024. 

Für den kommenden Sommer organisiert die Ameri¬ 
can Express Co.” eine sechswöchige Gesellschaftsreise 
nach Amerika und Kanada. Die Tour war ursprünglich nur 
für Akademiker (Lehrkörper und Studentenschaft) gedacht, 
ist aber inzwischen auch andern Interessenten zugänglich 
gemacht worden. Die sechswöchige Rundreise nimmt ihren 
Anfang am 4. August in Southampton (England) und hört 
daselbst, oder nach Wahl des einzelnen Teilnehmers (für 
ihn) in Antwerpen oder Cherbourg am 11. Sept. auf. Die 
Ausführung erfolgt in erster Klasse unter Vermeidung von 
jedem Luxus jedoch. Unter Führung eines routinierten Reise¬ 
marschalles werden die Sehenswürdigkeiten, inkl. Universi¬ 
täten und industrielle Großbetriebe, besucht. Der Preis von 
Pf. 125.10.0 (gleich ungefähr Fr. 5070.— ) schließt mit 
Ausnahme der Trinkgelder und Getränke, weil persönlicher 
Natur, alle Ausgaben ein. 

Ein neues Drama von Schalom Asch. 

(JPZ) Warschau. - E. - In Warschau wird anfangs näch¬ 
sten Monats ein neues Drama vom bekannten jüdischen Drama¬ 
turgen Schalom Asch seine Uraufführung erleben. Das Drama 
ist betitelt „A Schnirel Perl". 


Aus der Misrachi-Bewegung. 

(JPZ) Jerusalem. Ein Vertreter des Misrachi aus Lem¬ 
berg ist in Palästina eingetroffen, um 10,000 Dunam für 
eine misrachistische Kolonie zu erwerben. 

Aus der Agudas Jisroel. 

(JPZ) Frankfurt a. Al. Die Palästinazentrale der Agu¬ 
das Jisroel hat sich an sämtliche Landesorganisationen und 
Vertrauensleute der Palästina-Zentralen mit der Bitte ge¬ 
wandt, zu nächstem Sabbat zu Gunsten des Keren Ha - 
schmito die Einnahmen aus den Geldern für Mizwoth- 
verkauf und Spenden bei der Thora zu bestimmen, da der 
nächste Sabbat wie kein anderer dazu geeignet ist, auf 
diese Weise auch den Gesinnungsgenossen im Chiiz loorez 
die Gelegenheit zu geben, die Mizwoh von Schmito zu 
erfüllen. 

Der Vorstand der Frankfurter Religionsgesellschaft hat 
beschlossen, der Anregung der Palästina-Zentrale der Agu¬ 
das Jisroel Folge zu leisten und sämtlichen Erlös aus 
Mizwothverkauf und Spenden bei der Thora für Keren 
Haschmito zu bestimmen. 

7. Jahresbericht des Hilfsvereins 
für jüdische Lungenkranke in der Schweiz. 

(JPZ) Zürich. Dem soeben erschienenen 7. Jahres¬ 
bericht des ,,Hilfsvereins für jüd. Lungenkranke in der 
Schweiz” für das Jahr 1925 entnehmen wir u. a.: 

,,Der Hilfsverein für jüd. Lungenkranke in der Schweiz 
darf wiederum auf ein Jahr gesegneter Tätigkeit zurück¬ 
blicken. Der Hilfsverein hat 

an Beiträgen ... Fr. 27,419.15 

an Spenden ... Fr. 80,447.75 

insgesamt .... Fr. 107,866.90 

eingenommen. Auch in diesem Jahr müssen wir leider 

konstatieren, daß die Eingänge an Mitgliedsbeiträgen kaum 
ein Drittel unserer Gesamteinnahmen ausmachen. Unsere 
nächste Aufgabe muß daher sein: alle Juden in der Schweiz 
als Mitglieder zu gewinnen. 

In den Jahren 1917 18, in den Jahren schmerzvollster 
Zerrissenheit, da den Völkern Europas die Fahne des Hasses 
vor angetragen wurde, da hatten einige jüd. Männer den 

Mut, ein Werk der Liebe zu verkünden: Die Juden der 
Schweiz zu werktätiger Hilfe für kranke Menschen aufzu¬ 
rufen. Unter der Sonne Graubündens sollen lungenkranke 
Kinder gesunden, damit sie später eintreten können in die 
Gemeinschaft der Schaffenden, und erwachsene Lungen¬ 
kranke sollen zurückgegeben werden dem produktiven Leben. 
So entstand die jüdische Heilstätte „ETANIA” in Davos. 
Dank der Opferwilligkeit der Juden in der Schweiz wurde 
für diesen Zweck ein Sanatorium im Betrage von Fr. 
575,000. bei einer Anzahlung von Fr. 150,000. erworben. 
Die Juden der Schweiz haben auch weiter geholfen, indem 
sie bis heute jährlich Fr. 100,000.— zur Deckung der 
Kosten für den laufenden Betrieb aufgebracht haben. (Vom 
Auslande konnten wir leider infolge der wirtschaftlichen 
Weltkrise fast nichts bekommen.) Die Mitgliedschaft ist auf 
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1130 Mitglieder per Ende 1923 gestiegen, was einen Zu¬ 
wachs von 44 Mitgliedern gegenüber Ende 1922 bedeutet. 
Was wir bis Ende 1923 geleistet haben, darüber gibt 
folgende Tabelle Aufschluß: 


Jahrgang 

Mitgliedcr- 

Anzahl 

Einnahmen 

(Beiträge «nd Spenden) 

Zahl der vom Hilfs- 
vercin verpflegten 
Patienten 

1917 

422 

22,715.03 

27 

1918 

1300 

229,836.94 

50 

1919 

1000 

118,995.44 

105 

1920 

850 

147,071.15 

133 

1921 

911 

92,496.— 

216 

1922 

1086 

107,292.72 

101 

1923 

1130 

107,866.90 

119 


„ETAN1A” 65 Patienten und seit Jahresbeginn 1924 bis 
heute haben insgesamt 83 Patienten Aufnahme in der ,,E TA- 
N1A” gefunden. 


Unser Hilfswerk hat inzwischen eine weitere Ausdeh¬ 
nung erhalten, indem mir die Dependance Villa Winter - 
heim zu einer Kind er heil stätte einrichteten. 

Im verflossenen Jahr haben in der Heilstätte „ETANIA 
119 Patienten Aufnahme gefunden. Diese rekrutieren sich 
aus 15 Staaten, davon fallen auf die Schweiz 46 Patienten, 
wiederum ein Beweis, wie notwendig die ,,ETANIA auch 
für die in der Schweiz ansässigen * Juden ist. Die Pa¬ 
tienten erfreuen sich der besten Verpflegung und Behand¬ 
lung und, wie aus dem ärztlichen Bericht des Chefarztes, 
des" Herrn Dr. Oeri, zu ersehen ist, waren die Heilerfolge 
sehr gut. Bei wiederholten Besuchen in Davos war der 
Vorstand bestrebt, Verbesserungen vorzunehmen und den 
bereits im Jahre 1922 begonnenen Abbau im Rahmen des 
Möglichen fortzusetzen. Wir haben mit unserem Hilfswerk 
eine neue Aera auf dem Gebiet der Volkswohlfahrt begonnen. 
Wir wollen kein Almosen geben, sondern „Zedokoh" in 
echt jüdischem Sinne, Menschen Pflicht und Gerechtigkeit 
dem Kranken gegenüber, ausüben. 


Empfehlenswerte Firmen in LUZERN: 


HOTEL 


■ I] 7 P P N Nahe Dampfschiff Bahnhof und 
L U Mm Ci II W p ost __ Garten-Restaurant 

,FLORA“ (mit Garten-Kino). 
Privatbäder. Eigene Badeanstalt. 
y^yT y TW II. Burkhanl-Spillmann, Dir. 

A ({ r Qher Besitzer des Hotel Europe-Lucjano) 

ARTISTIC WOK.K 

LUCERNE LOEWENSTR. 7 


Intarsien 

Inlaidwork 

Seiden-Schals 

Silkshawls 

Echte Spitzen 

Real lace 

Gobelins 

Kunstgewerbliche 

Gobelins 

Arbeiten 

Artwork 


INTERNATIONALES TRANSPORT- UND REISE-BUREAU 

AUTOMOBIL-UNTERNEHME?! 

BÜCHER & SUTER, LUZERN 

LOEWENSTRASSE 18 
TELEPHONE: 

Heise- und Traosport-Abt. No. 686 — Auto- und Taxameter-Hit. Hu. 500 



P fT /"V nn /X -Artikel u. 
II U 1 U -Arbeiten 


ALFRED 

Kapellgasse 19 - 


MEIER 

Telephon 1712 


TEPPICHE 

Milteux * Vorlagen - Läufer 
Orient-Teppiche - Linoleum 

Teppichhaus Linsi 

vorm. J. Weber 
Mühleplatz 2 — Luzern 


AMBUHL & 
BACHMÄNN 

Kohlen 

LUZERN - Stadthausstr. 3 
Telephon 1071 



pjiatuj 



Drogerie 


Grosser Schaden durch Motten! 
Billiger als Japan-Kampfer! 
Zuverlässiger als Naphtalin! 

BENZOL-KÄMPFER 

In Pak. Fr. 1.— Kiloweise Fr. 4.50 

J. Strittmatter, Luzern 
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| FrauJoh.Demenga,Luzern § 

Kasernen platz 3 - Telephon 13.32 

Bilder - Tableaux - Spiegel und Einrahmungen 

M Reparaturen von Glasdächern etc. 
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Volksbank in Hochdorf 

Filiale Luzern 

besorgt sämtliche Bankgeschäfte 
zu coulantesten Bedingungen 


Petros D. Kremos 

Löwenstrasse 7 


LUCERNE 
Antique Silvergoods 
Orfövrerie genre Anden 
Pearl Bags for Ladies - Bourses pour Dames 
Porcelaines Artistiques 

House established 1895 - Maison fondöe 1895 
American Export 


Löwenstrasse 7 
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Die Ritualkommission sorgte dafür, daß die Heilstätte 
in traditionell jüdischer Weise geführt wurde. Anläßlich 
des Zürcher Wohltätigkeitsfestes vom 24. Februar d. J 
kam die Sympathie aller jüd. Kreise der Schweiz für unser 
Hilfswerk zum Ausdruck. Während wir im Vorjahre fast 
keine zahlenden Patienten hatten, hat sich in den letzten 
Monaten die Situation insofern geändert, daß uns jetzt 
auch mehrfach Gesuche von zahlenden Patienten cin- 
laufen, so daß wir für die Zukunft die Aussicht haben mit 
durchschnittlich 60 70 zum größten Teil zahlenden Pa¬ 

tienten die Heilstätte zu besetzen. 

In unserer Heilstätte haben bis heute 834 jüd. Pa¬ 
tienten, darunter auch viele tuberkulöse Kinder, aus allen 
Ländern der Welt, Erholung und Genesung gefunden. An¬ 
dere Wohlfahrtsinstitutionen können in jedem Lande er¬ 
richtet werden, hingegen kann Davos, das dank seinen 
einzigartigen klimatischen Verhältnissen zum Weltkurort für 
Lungenkranke geworden ist, nicht anderswo ersetzt werden. 
Und darin liegt die Bedeutung der „ETANIA" auch für 
die Juden des Auslandes. Wir halten es daher für eine 
Ehrenpflicht aller Juden in der ganzen Welt für die Er¬ 
haltung der „ETANIA" zu sorgen. Edlen Menschen ist 
hier Gelegenheit geboten, durch Zuwendungen von Stiftun¬ 
gen und Legaten ihren Namen mit einer großen jüd. Wohl- 
fahrtsinstitution zu verknüpfen und für alle Zeiten zu 
verewigen. Wir appellieren an das nie versagende jüdische 
Herz! Ihr Juden des Auslandes: Helfet die jüd. Lungen¬ 
heilstätte „ETANIA’’ in Davos zu erhalten und auszubauen. 

Zum Schluß dankt der Vorstand allen seinen Mit¬ 
gliedern und Freunden, ganz besonders aber der eidgenös¬ 
sischen Behörde, sowie den jüdischen Gemeinden und Or¬ 
ganisationen, die die Bestrebungen des Hilfsvereins unter¬ 
stützt haben. 

Dem Jahresbericht ist ein bedeutsamer Artikel des Herrn Prof. 
Bloch beigefügt, (s. Zt. in Nr. 279 der jPZ erschienen), der die 
Wichtigkeit von Davos als Kurplatz für Tuberkulöse im allgemeinen 
und die Bedeutung der „ETANIA” für jüd. Lungenkranke im be- 
sondern plastisch vor Augen führt. 

Sanatorium für jüdisch« Studenten in der Schweiz 

(JPZ) Antwerpen. Die Exekutive des Weltkongresses 
jüd. Studenten hat einem Plan zur Errichtung eines Sana¬ 
toriums für jüdische Studenten zugestimmt, welches in der 
Schweiz errichtet werden soll. Ein ähnliches Sanatorium 
besteht bereits in den Karpathen. 



Verlangen Sie Muster event. Besuch eines Vertreters 


Feine 
Herren - 
wäsche- 
ausstat- 
tungen 


Spezialität: 
Hemden 
nach 
MASS 


s. garbarsky! 


Wäsche- 

Fabrik 

Gegr. 1891 


Bahnhof- 
str. 69 A 
Entresol 


Tel. S. 37.02 


Das neue C. C. des schweizer. Zionistenverbandes 

Zürich Das neugebildete Zentral-Komitee des Schwei¬ 
zerischen Zionistenverbandes hat sich wie folgt konstituiert: 
,, r ' ^ Steinmarder, Präsidium und Keren Hajessod; Dr E 
Marx, Vize-Prasidium und Palästinaressort; Dr. H Seinen- 
bachcr, Propaganda; Dr. Max Gurny, Jugendressort; Rci- 
cunbauch Kassawesen; fl. J. Rom; fl. Adler, Genf, S 
t.ewtn, st. Gallen, Landeskommissär des K.K.L. 

Eine Parallele. 

Vortrag von Dr. Hans Kolm in Zürich. 

■ ■ i ^ 9 ,', ” * ni Schosse der „Vereinigung für so¬ 

ziale und kulturelle Arbeit im Judentum”, sprach Dr. Hans 
Kolm, der in Zürich kein Unbekannter mehr ist über das 
interessante Problem der Neuentwicklung in Asien Aus¬ 
gehend von einem tiefschürfenden Vergleich zwischen der 
russ. und der franz. Revolution führte er aus, daß die 
russ. Revolution, im Sinne einer Zeitepoche, in ihren tief- 

f^ n u Wi ü kun9en wcit über diG franz - Revolution hinausgehe. 
Wahrend diese ein rein europäisches Ereignis war, das 
nicht einmal mehr Rußland berührte, ist die russ. Revolu¬ 
tion ein übereuropäisches Menschheitsereignis. Es ist der 
Versuch, den europäischen Westen, vor allem die typisch 
europäische Erscheinung des demokratischen Sozialismus 
mit dem flsiatentum, etwa eines Dostojewski, zu verbinden 
Wir sehen, wie sich unter den Folgen der russ. Rovolution 
in Asien ein weitgehender Europäisierungsprozeß vollzieht, 
wie sich ein nationalistisches und kapitalistisches Leben 
nach europäischem Muster entwickelt. Es sind dieselben 
Wirkungen, die die franz. Revolution auf Europa ausgeübt 
hatte. Während sich nun dieser Vorgang in Asien wieder¬ 
holt, beginnt bereits in Europa dan nationale Prinzip einem 
neuen a-nationalcn zu weichen. Es war bisher die gemein¬ 
same, tiefwurzelnde Religion, die ähnlich dem Katholizismus 
im Mittelalter, aber stärker als dieser, den Islam in Asien 
und Afrika zusammengehalten hatte. Der Sturz Abdul Ha¬ 
mids II. durch die Jungtürken i. J. 1908 gab das Signal 
zu einer völligen Umwälzung. Die jungtürkischen Offiziere, 
die in Europa, zumeist in Paris, erzogen wurden, führen 
mit Erfolg den Versuch durch, die Errungenschaften der 
franz. Revolution, Nationalismus, Demokratie, Parlament, 
Kapitalismus und Industrialisierung, auf Asien zu über¬ 
tragen. Das das ganze Leben beherrschende religiöse Band 
des Panislamismus wird gesprengt und durch das rein natio¬ 
nale des Panturanismus ersetzt. Kalifat und Sultanat wer¬ 
den abgeschafft und eine laizistische Republik nach euro¬ 
päischem Vorbild errichtet. Im Rechts- und Sittenlefcen wird 
mit den alten Ueberlieferungen gebrochen. In Aegypten 
wie in Asien hat das nationale Prinzip über tiefgreifende 
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JYI me fl. Jucker-Petitpierre 


Haus Henneberg 

Börsenstr. 22, I. Etage 
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zu erzielen vermocht. Selbst China, das mit dem Konfu¬ 
zianismus gebrochen hat, unterzieht sich einer nationalisti¬ 
schen Regeneration, und die letzten Wahlen in Japan zei¬ 
gen eine absolute Linksschwenkung zur Demokratie. Aber 
gleichzeitig mit der Nationalisierung in Asien setzt auch 
schon die Qegenbewegung gegen sie ein. Aehnlich wie in 
Rußland, wird die Abkehr von Europa und die Rückkehr zur 
alten asiatischen, tiefverwurzelten Kultur gepredigt. Die in¬ 
dische Hochschule Rabbindranath-Tagores ist ein Ausdruck 
dieser Gegenbewegung. In völliger Parallele zu diesen Vor¬ 
gängen der großen Welt steht die Entwicklung innerhalb 
des jüdischen Volkes, das, auch diesmal wieder als ein 
Mikrokosmos, in sich ein Spiegelbild der Weltgeschehnisse 
bietet. Auch cs steht geographisch wie geistig an der Grenze 
zwischen Europa und Asien. Auch bei ihm die Europäi- 
sierung, die in Theodor Hcrzl ihren klassischen Ausdruck 
findet, und auch hier schon die steigende Opposition, die 
ein Lossagen von Europa und die Rückkehr zur alten jüdi¬ 
schen Kultur fordert. 


Die VIII. Schweizer Mustermesse in Basel. 

(JPZ) Die VIII. schweizerische Mustermesse wurde 
Samstag, den 17. Mai, mit dem üblichen schweizerischen 
Pressetag, in Anwesenheit zahlreicher in- und ausländischer 
Journalisten eröffnet. In seiner herzlich gehaltenen Be¬ 
grüßungsansprache schilderte der ebenso tatkräftige wie 
liebenswürdige Direktor der Mustermesse, Herr Dr. W. 
Meile, in treffenden Worten die hohe nationalwirtschaftliche 
Bedeutung der Mustermesse, wobei er über die Organisation, 
den befriedigenden Umfang und die günstige Entwicklung 
derselben u. a. folgendes ausführte: 

Die Baukosten für die im Provisorium bereits errich¬ 
teten zwei, zur Hauptsache in Eisenbeton erstellten, Hallen 
betragen 1,750,000 Franken. Diese Hallen bilden jedoch nur 
einen Teil des ganzen Bauprogramms. Nach Schluß der 
diesjährigen Messe soll sofort mit dem vollständigen Aus¬ 
bau der Mustermesse, die ein Areal von über 25,000 Quad¬ 
ratmetern bedeckt, begonnen werden. Für den Bau des Ver- 


Empfehlenswerte Firmen in ST. GALLEN. 


ST. GALLEN 

empfehlen sich bei Kauf von Musikinstrumenten aller Art. 
Grosses Musikalien-Lager. — Eigene Reparatur-Werkstätte. 


Hotel „WALHALLA-TERMINUS“, St. Gallen 

Erstes und grösstes Haus am Platze, 120 Betten. 
Appartements mit Privatbädern und Ferntelephon 
Grosse Restaurants. Vorzügliche Küche, Weine und 
Haldengut-Biere. Auto-Garage im Hotel. R. M V DER. 


A. MÜLLER, KOHLEN und HOLZ 

für Industrie und Hausbrand 
Bureau : Rosenbergstr. 14, St. Hallen, Telephon 13.78 u. 11.10 
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j FILIALEN: J 

j Neugasse 48, Komhausstr.3, Leonhardstr. 79, Großackerstr.l • 


Bernet& Co., St. Gallen 

vorm. Sprenger-Bernet 

Telephon Nr. 632 Concordiastr. 3 

Chem. Waschanstalt und Kleiderfärberei 

FILIALEN: 
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Als erstklassige Eiukaufsstelle für jedermann 
bietet ihnen der 

Konsum -Verein 
St. Gallen 

infoge direkter Bezüge die beste 
Gewähr für vorteihaften Einkauf. 

Filialen in allen Stadtteilen und Umgebung 


L. Bolter-Kirchhof er, Optiker 

Marktplatz St. Gallen Telephon 2664 

Moderne Brillen u.Zwicker 

. Genaueste Ausführung augenärztlieher Rezepte 

(funklalgläser Kodaks- u. andere Photo-Apparate 

GASSER & BRAUCHLI 

Elektr. Installationen 

Frohngartenslr. 4 St. Gallen Telephon 3650 


Wir versenden zur Ansicht : 

Seidene Trikot-Combinaisons von Fr. 11.75 an 
Seidene Trikot-Reformhosen „ „ 8.75 „ 

Seidene Trikot-Blusen „ „ 14.35 „ 

Jiorsets, zffüftenhalter 
Zßüstenhalter, Schürzen 
Jiostümröcke 

Harry Grolclscliixiiclt 

St. Gallen 


j Fordert die gemeinnützigen Institutionen im heiligen Lande. 

? Spitäler Jisckuw Erez Jisroel Talm Jeschiwos 

| Waisenhäuser ArbeiterkHchen Talmudtkora- 

| Altersasjrle in den Kolonien Hand werkersek ulen 

t Spendet für das Schweizer Erez Jisroel Comite: Postcfaeck-Konto V 708 BASEL 
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waltungsgebäudes werden noch weitere 4 Millionen auf- 
gewendet. Mit Befriedigung konstatierte die Direktion, daß 
die diesjährige Beteiligung eine ausgezeichnete Höherent¬ 
wicklung gegen die Vorjahre bedeutet. Während im Jahre 
1923 sich 812 Aussteller beteiligten, ist ihre Zahl dieses Jahr 
auf 925 gestiegen. Die Leitung der Mustermesse rechnet 
auch dieses Jahr mit einer starken Besucherzahl, da im 
letzten Jahre 21,000 Einkäufer karten ausgegeben wurden 
während dieses Jahr bis zum Eröffnungstage bereits 35,000 
Einkäuferkarten zur Verteilung gelangten. 

Der offiziellen Begrüßung folgte unter der liebens¬ 
würdigen Führung von Direktor Meile ein Rurulgang durch 
die neuen Hallen. Sie stehen zum Teil noch im Rohbau, 
machen aber trotzdem einen vorzüglichen Eindruck und 
versprechen viel. Die Ausstellung ist in 21 Branchegruppen 
eingeteilt. Am stärksten vertreten sind die Gruppen: Be¬ 
kleidung, Ausstattung, Elektrizitätsindustrie, Maschinen und 
Werkzeuge. Erfreulich ist, daß die hohe Qualität der ausge¬ 
stellten Artikel in eigentlich noch vermehrtem Maße festzu¬ 
stellen ist. Es ist das eine Eigentümlichkeit, die eben mit 
den schweizerischen Fabrikationsbedingungen in engem Zu¬ 
sammenhang steht. 

Die Mustermesse, die ein Sammelpunkt schweizerischer 
Produktionstätigkeit ist, legte auch in diesem Jahre Zeug¬ 
nis ab, von dem unbeirrbaren Lebenswillen der schweize¬ 
rischen Industrien und Gewerbe, sie dient insbesondere dem 
vermehrten Absatz der einheimischen Erzeugnisse, wodurch 
das Gesamtwohl gefördert wird. Der öffentliche Wettbe¬ 
werb an der Messe ermöglicht es dem Geschäftsmann wert¬ 
volle Vergleiche anzustellen und in vorteilhaftester Weise 
seine Einkäufe zu tätigen, weshalb es sich jedermann an¬ 
gelegen sein lassen sollte, die achte Schweizer Mustermesse 
in Basel zu besuchen. 

Während der Messe finden eine ganze Reihe größerer 
Veranstaltungen, sowie Generalversammlungen von Verbän¬ 
den und Gesellschaften statt, so u. a. am 24. Mai ein süd¬ 
deutscher Handels- und Industrietag, der der Förderung 
des zwischenstaatlichen Verkehrs dienen soll. Die Messe¬ 
räume sind von morgens 8 Uhr bis abends 6 Uhr, an meh¬ 
reren Tagen bis 7 Uhr geöffnet. Dem Publikum steht die 
Messe gegen eine Eintrittsgebühr von 2 Fr. an folgenden 
Tagen offen: Mittwoch den 21., Samstag den 24., Sonntag 
den 25. Mai. 

Ein neues Heilverfahren auf nafurgemässer Grundlage. 

An der 8. Schweizer Mustermesse in Basel ist die 
„Chemische I n d u s t r i e”, Lugano, wiederum mit dem von 
Herrn S p o h r entdeckten neuen Ferment „Novochimosi n” 


LLOYD TRIESTINO 

Dampfschiffahrtsgesellschaft in Triest 

Wöchentlich Schnelldienst nach: 

GrieehenlaBd. KonstaotinopeL Schwarzes Meer, Sgrien, Palästina, 
Indien. Dalmatien, Aegypten und Fernen Osten. 

Passagebillette nach den obigen Bestimmungen vermitteln 
zu Originalpreisen die Generalagentur für die Schweiz: 

„Schweiz-Italien“ Ä. G. 

Heise- und Transportgesellschaft 
Sitz: Zürich, Bahnhofstr. 80 
Filialen: Basel, Genf, Lugano, Luzern, St. Gallen 

Schiffsbillette nach allen Weltteilen. 

Italienische Eisenbahnbillette zu Originalpreisen, 6 Monate gültig. 

Unentgeltliche Auskunft über Land- und Seereisen. 


vertreten, das bereits die Beweise seines bedeutenden therapeuti¬ 
schen Wertes abgelegt hat, ohne daß auch heute schon die ganze 
Bedeutung tür die Medizin und Volksgesundheit abzuschätzen ist. 
Die Entdeckung dieses Fermentes hat eine ebenso große Bedeutung 
Ihr die Milchwirtschaft und hat sich auch bereits, trotz der Wider¬ 
stande, Balm gebrochen. Einer Anregung des Herrn Dr. Pritzker 
Laboratoriumschef des V.S.K. folgend! bringt die Chemische In¬ 
dustrie Lugano unter Zuhilfenahme des gleichen Fermentes die 
Fruchtmilch „llpa’ an den Markt, welche in Form von 7 
verschiedenen Arten die Idee in so vorzüglicher Weise ver¬ 
wirklicht, daß zweifelsohne die Herstellung ‘ von Frucht-Milch¬ 
speisen allgemein in Familien, Anstalten und Hotels sich verbreiten 
und den Konsum von Rohmilch erheblich beeinflussen wird. — 
Die Arbeiten auf dem Gebiete der Fermente haben Herrn S p o h r 
veranlaßt, die eigenartigen Wirkungen und die Symbiose seines 
Enzyms mit gewissen Bakterien auszunützen und‘ „Yoghurt” 
und K c f i r f e r m e ri t in trockener Form von besonderer und bis¬ 
her nicht erreichter Wirksamkeit herzustellen, die mit der gegen¬ 
wärtigen Messe ebenfalls in den Verkehr kommen. Daß die be¬ 
kannten Spezialprodukle der Chemischen Industrie Lugano wieder 
figurieren, ist selbstverständlich: Labfermente „I1 p” für Kä¬ 
serei und der durch seine ganz hochwertige Qualität im Ausland 
sehr geschätzte E x t r. F i 1 i c i s m a r. — Als Schlußstein seiner 
Ausstellung am Stand 810, Halle IV, zeigt Herr Spohr ein 
hochinteressantes Ferment, das von ganz bedeutendem wissen¬ 
schaftlichem Interesse ist: dasselbe ist auf biologischen! 
Wege reproduziert und ist für die bisherigen Anschauungen 
über Fermente geradezu eine sensationelle Neuheit. Es löst auf 
positive Weise die vielfach an Herrn Spohr gerichtete Frage 
nach der Züchtungsmöglichkeit seiner Fermente. Die Züchtungs¬ 
methode hält der Erfinder geheim, sie erfährt aber bereits prak¬ 
tische Anwendung. 

Eine neue koschere Pension in Lugano. 

Lugano. (Eing.) In prachtvoll gelegener Lage in Lugano, 
gegenüber dem Stadtparkt, hat Herr H. Schneider am 1. Mai 
d. J., unter Aufsicht des Herrn Rabbiner Brom (Luzern), eine 
streng rituell geführte Pension in der Viale Cassarate 6, a er¬ 
öffnet, die bei anerkannt vorzüglicher Küche die Preise bescheiden 
hält. Auf Wunsch werden auch Zimmer besorgt. 

Vom Gastspiel des Herrnfeld-Theaters in Zürich. 

Zürich. - W. - In der „Bonbonniere" gastiert auch in der 
zweiten Monatshälfte mit großem Erfolg Direktor Anton Herrn- 
feld mit seinem Ensemble. Wie in allen seinen früheren Stücken, 
so kommt auch in den beiden Einaktern „Mandelbaums 
Hochzeitsreise” und „Die Welt g e h t unte r", das her¬ 
vorragende Talent des Herrn Anton Herrnfeld zur Geltung. Be¬ 
sonders gelungen ist die sympathische und treffende Art der Dar¬ 
stellung der komisch wirkenden jüdischen Typen in diesen Dar¬ 
bietungen. Besonders gelungen ist das zweite Stück „Die Welt 
geht unter”. Die Sache vereinigt eine Reihe gut gezeichneter 
Typen auf der Bühne, wird flott gespielt und amüsiert als Radi¬ 
kalkur eines großen Knickers, wobei das Publikum viel zu lachen 
hat. Den Hauptteil am großen Erfolg hat Direktor Anton Herrn - 
f e I d in der Rolle des^ knickrigen, im Hinblick auf den ihm vor¬ 
gespielten Weltuntergang zum Verschwender werdenden Jacques 
Eisenstein. Aus dem übrigen Ensemble ragen Fritz Hahn als 
hoffnungsvoller Sprößiing und Max L o h m ann als stotternder 
Heuschreck hervor. Wer einen genußreichen, heileren Abend ver¬ 
bringen will, gehe zu Herrnfeld. 


T ohlerido, die feint* Fondaut-Chocolade 
für kultivierten Geschmack. 
Verkaufs-Stellen im ganzen Kanton 
Preis per Etui 70 Cts. 



nach dem Theater 

^^IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIWMBIIMIIilllllllllllllllllHSlIlllllllllllIHBillllll^ 




BAS BESTE GESCHENK 

V. P. KODAK zu Frs. 41.— (incl. Etui) 

Billige Apparate von Frs. 12.- an. v . Keiue Vorkenntnissc notwendig. 

H. F. GOSHÄWK, Bahnhofstrasse 37, ZÜRICH 1 
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„Unlauterer Wettbewerb“. 

Humoreske von flnton Herrnfeld. 

(Nachdruck verboten.) 

(JPZ) Um den geehrten Leser zum Orte der Handlung meiner 
kleinen Erzählung zu führen, bitte ich, mir freundlichst in die pro¬ 
vinzialen Gefilde Posens zu folgen. Ja, in jener gesegneten Sphäre 
war es, wo seit etwa 20 Jahren am Markt des kleinen Städtchens 
W. sich das patriarchale Geschäfts-Etablissement von Adolf Baum 
befand und vis-ä-vis der permanente Konkurrenz-Dorn seines 
Lebens: Herr David Zweig in gemütlicher Weise sein merkan- 
tilischcs Dasein fristete — — — . lieber beiden Geschäftslokalitäten 
„Baum und Zweig”, prangten in Riesenlcttern die sich widerspre¬ 
chenden Plakate: „Billigstes Warenhaus” — — „Einzigste Bezugs¬ 
quelle für Gelegenheitskäufe”, und in den Schaufenstern dieser „ein¬ 
zigen Billigsten’ bemerkte das kauflustige Publikum von W. täg¬ 
lich eine Kursschwankung in den Preisauszeichnungen, daß man 
über die fortwährenden änderungsbedürftigen Wertreduktionen zum 
mindesten den Kopf schütteln mußte. Stand z. B. früh 8 Uhr bei 
Adolf Baum das „Ackermann’sche Schlüsselgarn” mit 32 Pfg. pro 
Rolle limitiert, so konnte man sicher sein, daß um 8 Uhr 10 Min. 
David Zweig die gleichen „Qual- und Quantitäten” für 31'_> Ptg. 
offerierte und vice versa. 

Daß sich bei diesem nie ruhenden Streben, „auf der Höhe der 
Situation zu bleiben”, zwischen den Inhabern dieser beiden lei¬ 
stungsfähigen Warenhäuser gerade keine ausgesprochene freund¬ 
schaftliche Intimität herausbildete, dürfte selbst dem Laien ver¬ 
ständlich sein: dennoch aber wäre es für jeden der beiden Konkur¬ 
renten ein geradezu existenzerschütterndes Malheur gewesen, wäre 
sein Gegner plötzlich von der Bildfläche verschwunden; denn als¬ 
dann wäre Zweck und Ziel seines Strebcns vernichtet und alle 
Lebensfreude, die hier identisch ist mit der Freude am konkur¬ 
rierenden Wettbewerb zum Äerger seines Gegenübers — getrübt 
f o r e v e r. — 

So geschah es nun zur Zeit als in der Hauptstadt unseres 
Reiches die Frage über den unlauteren Wettbewerb parlamentarisch 
behandelt wurde und das vis-ä-vis-ldyll in W. auch in alther¬ 
gebrachter Weise sein permanent korrigierendes Preisauszeich¬ 
nungssystem hegte und pflegte, als man in der zweimal wöchentlich 
erscheinenden Tages-Chronik von W. folgende Annonce las: 

„5000 Damen-Mäntel 

und Jacketts elegantester Ausführung, modernster Fassons sollen 
für Rechnung eines Pariser Hauses für ein Drittel des Her¬ 
stellungswertes verkauft werden. 

Adolf Baum, Am Markt Nr. 5.” 

Sich innerlich bereits am voraussichtlichen Erfolge dieser An¬ 
nonce erfreuend, legte sich unser guter Baum am Tage ihres Er¬ 
scheinens zum Mittagsschlummer nieder und träumte vom Aerger 
des braven David Zweig und von der Ausarbeitung weiterer ähn¬ 
licher Inserate. Nicht lange mochte er geschlafen haben, als ihm 
ein anonymer Brief folgenden Inhalts überreicht wurde: 

„Ihre Annonce habe ich gelesen und dabei zugleich den § 263 
unseres Strafgesetzbuches studiert, welcher lautet: „Wer 
in der Absicht, sich oder einem Dritten einen 
rechtswidrigen Vermögensvorteil zu verschaf¬ 
fen, das Vermögen eines anderen dadurch schä¬ 
digt, daß er durch Vorspiegelung falscher oder 
durch Zustellung oder Unterdrückung wahrer 
Tatsachen einen Irrtum erregt oder unterhält, 
wird wegen Betruges mit Gefängnis bestraf t.” — 

Ich frage Sie also: 1.'Haben Sie tatsächlich genau 5000 Damen- 
Mäntel und Jackets zum Verkauf? 2. Besitzen dieselben eleganteste 


■ 0B00=a0Q=a00s=zQa»aB^Q=^ ■ b OSJO O m ) OBsraro ogsaoasacxiBaO 

; Bahnhof Restaurant 

Grill Room 

S Zürich - Hauptbahnhof 

Inhaber: Primus Bon 

mtjv inm ifVYy*r>ni i 



Goldschmied 


ler uemusebrucke 

nurWeinplcstzIO Zürich nurWemplatzIO 


Ausstattung und neueste Fasson? 3. Verkaufen Sie solche in Wahr¬ 
heit für Rechnung eines Pariser Hauses??? 4. Und ausdrücklich 
für den dritten Teil des Herstellungswertes . 

Der Staatsanwaltschaft ist die^ Untersuchung 
hierüber anheimgestellt worden!!” — 

Mit schlotternden Knieen und todesbleieh starrte Baum aut 
den schrecklichen Inhalt dieser Zeilen. Sollte es wahr sein, sollte 
er, der bisher unbescholtene Mann, wirklich ein Opfer des Kon¬ 
kurrenzneides geworden sein! — Sollte dieser sonst so gutmütige 
David Zweig in der Tat zum Denunzianten gesunken sein um ihn 
und die Seinen für immer zu ruinieren: — er brauchte nicht lange 
im Zweifel darüber zu sein. Bald erschien der Diener des Gerichts, 
welcher ihn in das Amts-Untersuchungsgefängnis führte, und nach 
langen peinlichen Verhören stand endlich der Termin zur Haupt¬ 
verhandlung bevor. Ein gebrochener Mann — betrat unser Adolf 
Baum die Anklagebank. Tränenden Auges mußte er zugeben, daß 
er weder 5000 Damenmäntel und Jacketts zur Verfügung batte, 
noch daß dieselben elegant und modern wären: auch batte kein 
Haus der Hauptstadt Frankreichs irgend welches Interesse an dem 
Umsätze unseres Adolf Baum, — am wenigsten, wenn er nur den 
dritten Teil des Herstellungswertes zu erzielen sich erbot. — Sein 
Vergehen war also erwiesen, der Dolus in allen Punkten festgestellt 
und so wurde er denn nach dem Anträge des Staatsanwaltes 
zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt. — — 

Himmlischer Gott! Das war zu viel für den armen Baum! — 

Ohnmächtig brach er zusammen - mit ihm zugleich aber auch 

der vor seinem Sopha stehende kleine Nippestisch mit darauf 
stellenden Rauchservice, Wasserkaraffe und — Gott sei Dank un¬ 
benutztem — Nachttämpcben. — Es gab einen furchtbaren Krach, 
vermischt mit dem Aufschrei einer liebenden Frauenseele, als Frau 
Kathi Baum ihren Adolf, dessen ängstliches Schnarchen sie schon 
eine Weile mit angehört hatte — — mit erschütternder Wucht 
vom Sopha kullern sali. — Angstschweißlriefend erhob sich der 
Aermste, ein tiefes Stöhnen entrang sich seiner gepreßten Brust und 
äußerste Mühe kostete es ihm, sich erst wieder als „unbescholtener 
Mensch” und freier Staatsbürger von W. in Posen zu fühlen. 

Ja — es war alles nur ein Traum! — Aber eine ernste War¬ 
nung sollte er erhalten. Eiligst begab sich unser Baum in die Ex¬ 
pedition der Tages-Chronik von W. und korrigierte seine heutige 
Annonce für die nächste Nummer der Wahrheit entsprechend wie 
folgt: — — — 

250 Damen-Mäntel 

und Jacketts, ausrangierte Muster früherer Saisons, welche mir 
selbst laut vorzulegender Rechnung pro Stück 3 M. kosten, will 
ich, um keinen — außer mich selbst — zu schädigen, für den 
Preis von 2.50 M. zum Verkauf stellen. Adolf Baum, 
Markt Nr. 5. 

Mit dem Bewußtsein unscliuldvoller Reine erwartete der 


Am 

ge- 


mn uem Dewumsein unscuuiuvunei ntmie i'iwauut uti yv- 
wissenhafte Inserent nunmehr den Erfolg seiner neuen Annonce. — 


der W.schen Tages-Chronik in den Händen von David Zweig sein, 
als ein Bote aus des Letzteren Geschäft bei Baum erschien und 
ihm einen Brief üb er brachte — einen Brief — ähnlich wie jener, 
den er s. Zt. im Traume gesehen. Wäre es möglich, — sollte ihm 
Zweig auch dieses Inserat nicht gönnen? — Schnell öffnete er das 
Kuvert und las: „Mein lieber Baum! Um Gottes Willen, was 
fällt Dir ein! Biste meschugge geworden, .willste uns beide rui¬ 
nieren? — Willste Dich, mich. Deine und meine Familie ungliick- 


E llllllilllilllltlllllll illlllllllllllllilllfllllllll!llllllllllllllll!!llllilllllllllll|lllllllllllllllllllilllllllllllllllilllllllllllll!IIIHIIIiilllllllllllllllll!^ 



E.Sequin-Dormap^ 
i • Zürich 

* ’ Bahnhofsir. 69 a 
zur Trülle 

für Küchen u.HauShalteinrichtungen 


Ellllllll llllllll.. 


n 

Zürich :: Hotel Simplon 

= 

M 

S. R.B.-Hotel u. Restaurant, mittelbar b. Hauptbalmhof 


u 

Neu renoviert, Modern eingerichtetes Hans, 


1 

3Varmwasser-Heizung, Bäder, Lift, Zivile Preise 


1 

Telegr.-Adr.: Simplonhotel Telephon S. 7.07 


n 

Höflich empfiehlt sich Th. Schwarz, S.R.B.-Mitglied 

ü 


,MELFOR 

Gold. und silb. Medaillen 


U 


Ueberall erhältlich 

Speise-Essig 

Aus Honig und feinsten Kräutern. 


ärztlich vielfach empfohlen. 
Machen Sie einen Versuch 


LÜSCHER & Cie. 

Speise-Kssitr-Fabrik, Aarau 
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lieh machen?! oder haste keinen Verstand! — Siehste, über Dein 
voriges Inserat habe ich mich gefreut und mir gedacht, der Baum 
hat doch einen ausbaldowerten Kopf, von dem kannste was lernen: 
aber heute? — Ich weiss gar nicht, wie Du mir vorkommst, und 
hoffe, daß Du bald wieder vernünftig wirst: denn sonst müßte ich 
— so leid es mir tut und nachdem wir über 20 Jahre f r i e d 1 i c h 
und glücklich gegenübergearbeitet haben, die Hilfe des Gesetzes in 
Anspruch nehmen, denn sowas ist strafbar, und weisste, wie man 
das nennt?-: 

„Unlauterer Wettbewerb”. 

Dein David Zweig, Am Markt 9.’ 

Pressenotizen. 

Eine Zeitschrift für hebräische Bibliographie. 

(jPZ) Soeben erschien in Jerusalem das erste Heft einer von der 
Jerusalemer National- und Universitätsbibliothek herausgegebenen 
und von Dr. Hugo Bergmann und Prof. Hermann' Pick 
redigierten Vierteljahresschrift für hebräische Bibliographie, „K i r - 
jath Sefer”. Das 5 1 - Bogen starke Heft enthalt Nachrichten der 
Bibliothek über größere Zuwendungen und Erwerbungen der letzten 
Zeit, ein Verzeichnis der palästinischen Drucke, auch der nicht¬ 
hebräischen (u. a. eine Liste sämtlicher in Palästina jetzt er¬ 
scheinenden arabischen Zeitungen), eine Bibliographie der im Aus¬ 
land erscheinenden Hebraica und Judaica und eine Anzahl von 
Veröffentlichungen aus den Handschriftenschätzen der Bibliothek. 

Eine neue illustrierte giddische Zeitung. 

(JPZ) Unter Leitung von Dr. M. Brender ist soeben in Ber¬ 
lin die erste Nummer der illustrierten Wochenschrift in yiddisehcr 
Sprache „Jüdische illustrierte Zeitung” erschienen. Das 
16 Seiten starke, gefällig ausgestattete Heft, bringt als Titelbild 
den Kopf Dr. Nathan Birnbaums. Die Illustrationen zeigen 
Wissenswertes aus jüdischen wie nichtjüdischen Gebieten. Aus 
dem reichen Inhalt seien nebst einer kurzen Würdigung Birnbaums 
eine übersichtliche Wochenschau, eine jüdische Radiobetrachtung 
in humoristischer Form und ein Aufsatz über die Geschichte des 
Briofmarkerisammelns hervorgehoben. In der Wochensch ift er¬ 
scheint Bernhard Kellermanns Roman „Schwedenklees Erleb¬ 
nis” zum ersten A\ale in yiddisehcr Uebertragung. 


Gcgr. 1834 


S? 0RT5 

^ % 

beim Bellevueplatz 
Zürich 


Hott. 1836 


F. LÜTHY, s SS‘- ZÜRICH 

\r Moderne Brillen u. Zwicker RU n -f nc 
VSpilli. Zeiss Punktalgläser rilUlUa 

Barometer 

Genaueste Ausführung ärztlicher Rezepte 

PHOTO-ÄPPÄRÄTE - ENTWICKELN und COPIEREN 

in kürzester und bester Ausführung 



Paul RjedeI Fabrication4lec,rique 

Sur mesure 

Chemisier 

Telephon Selnau 6033 

Zürich 1 

Postcheckkonto 

Oetenbachstr. 13 rio. vm 7142 



F. Fl ECHTER 

Tafelbestecke, Messer, Scheren 
Nickel- und Silberwaren 
Rasierartikel 
Fein- u. Hohlschleiferei 

Badenerstrasse 142 — ZÜRICH 



Wochen-Kalender. 



Donnerstag, den 22. Mai: Lag Beomer. 

Freitag, den 23. Mai: Sabbat-Eingang 7.15. 

Samstag, den 24. Mai: Sabbat-Ausgang: Zürich: 8.55, Basel: 9.00, 
Lugano: 8.55, Luzern: 8 50, St.Gallen: 8.52, Genf: 9.00. 


Geboren: 


Familten-flnzeiger. 

(Dte Veröffentlichung von Famillen-Nachrlchten erfolgt kostenlos.) 


Ein Sohn des Herrn Walter Dreifuss in Zürich. Eine 
Tochter des Herrn N. David Schindel in Zürich. 

Bar Mizwoh: Max, Sohn des Herrn Moritz Levy, in Liestal. 

\erlobt: Mlle. Claire Ruf, St. Louis, mit Herrn Nathan Levy, 

Zürich. 

Gestorben: Frl Lucie Dreifuss, 19 Jahre alt, in Zürich. Herr Josef 

Schwartz, 65 Jahre alt, in Zürich. Herr Sigmund 
Breisacher, 66 Jahre alt, in Zürich. 
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Hilfsverein 

für 

jtldische I^nngeiikraiike 

in der Schweiz 


\ 

\ 

V 


Einladung 

zur 

ordentl. Generalversammlung 

auf Donnerstag, (Auffahrt) den 29. Mai 1924 im 

grossen Saale des Zunfthauses zur Waag Münsterhof 8 
II. Stock, Zürich, präzis 2 Uhr nachm. 

TRAKTANDEN: 

1. Protokoll. 

2. Tätigkeitsbericht. 

3. Bericht der Revisoren. 

4. Dechargeerteilung an den Vorstand. 

5. Genehmigung des Budgets per 1024. 

6. Neuwahl des Vorstandes. 

7. Verschiedenes. 

ln Anbetracht der Wichtigkeit der Traktanden er¬ 
warten wir pünktliches und zahlreiches Erscheinen. 

Der Vorstand. 


////// 


//////////////////'/''SS' 


Iforl^b 




HAUS UND KÜCHENGERÄTE 
COMPLETE KÜCH ENTX\RICHTUNGEN 
KLYWVKG 35 ★ TELEPHON!SELNAU 3168 



Der 


|||||!IIIIIIIIIIII!IIIIIIII1II1H 

WEG zur GESUNDHEIT auf natürlicher Basis 

NOVO CHIMOSIN, das baktericide Ferment. 

Aerztlich erprobt und empfohlen bei allen Stoffwechsel- und r luGANo ' " 

Referenzen und Litteratur durch den Alleinfabrikanten: CHEMISCHE INDUSTRIE LU<jAINCJ. 

Originalpackung (50 1 abl.) Fr. 3.— in allen Apotheken. = 
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Kl 


Institut de Beaute 

K. WIELSCH - ZÜRICH 1 

Gegründet 1904 Gerbergasse 5, im Neu-Seidenhof Tel. Sein. 34.-H 

Spezialist für Manicure, Pedicure, Massage, 

Leberflecken und Warzen. - Spezialhaus für sämtliche Artikel 
der Haar-, Gesichts- und Körperpflege 

r-vf- 




Zürich. 


Hauptdepots: 

Hausmanns Uraniaapotheke, 
Uraniastrasse 11 
St. Gallen, Hausmanns Hechtapotheke, 
Marktgasse 11 

Basel, Sanitätsgeschäft Hausmann. 

Freiest rassc 15 

0c=oo=®a=oa==£ o=aoaaora 

1 1 

| Streng tos | 

I Restaurant i 

§ im 1 

I Hotel § 


I .liillllt Hilf 

| MONTREUX 

eröffnet für das 
ganze Jahr! 


ö Geschwister 

jj Feuerwerker 

H r7Bnng^ff=nrtggr rtcsn«nra 


SPRÜNGLI 

Paradeplatz Gegründet 1836 

Chocolats Lindt und Chocolats Sprüngli 

TEE Bestellungsgeschäft TEE 


M. GOLDSChMIDT 

Steine dfferrenschneiderei 
J3ahnhofstr. 39 — Telephon Selnau 52.93 
ZÜRICH 


Spezialität Gartenschläuche 

Gummi-Maag 


' • ' S • 

Löwenstr. 69 - ZÜRICH - Bahnhofplatz 



Brillantschmuck 

Uhren Trauringe 

Gold- und Silberwaren etc. 
kaufen Sie am billigsten bei 
S. Berkowitsdh, Züridh 

Linthescherg. 23, b. Hauptbahnhof 
Schmuck jeder Art wird zu 
höchsten Preisen angekauft. 


EIN RAHM E N 

von Bildern uud Spiegeln 
Neuvergolden, Renovieren 

KRANNIG & Söhne 
Selnaustrasse 48/50 


*^2 Pension — 

H. Schneider, Lugano 

Viale Cassarate 6a Telephon 1570 
Vorzügliche Küche, mäßige Preise. Jul Wunscli Besorgung schöner Zimmer. 



UND 

AS' BODENWICHSE 


Streng Streng 

Pension Orlow 

ZÜRICH 4 

Ankerstr. 1*21, b Volkshaus 



ITURICUM 



Einkauf und Verkauf von D I A M A N T EN 

Ä d. A d 1 e r, Diamants, Geneve 
Telephone Mont-Blanc 2463 — — 3, Rue Ädrien Lachenal 


Berthi Sebindler 

staatl. dipl. 

Kiavierlehrerin 

Ausbildung am Zürcher 
Konservatorium 

P. 0. Moeckel 
erteilt Unterricht. 

Zürich 8 

Dufourstr. 165 


ihm 


fldvokatur-Bureau 

Rechtsanwalt Wengsr Zürich | 

Talstraße 39 (beim Paradeplatz) Tel. Sein. 4999 | 


Koffer, Reiseartikel, Lederwaren 

erhalten Sie gut und billig bei 

Ä. RUEDI, Sattler, Zürich 1 

Preiergasse 8, beim Rudolf-Mosse Haus 


Privatschule 

D r ü GOETZ-AZZOLINI, ZÜRICH 7 

Merkurstr. 30, Sprechst. 11-12 Uhr 

6 Primarklassen 

4 Sekundarklassen 6 Gymnasialklassen 

Knaben und Mädchen 

Anmeldungen erbeten an l)££f Goetz-Azzoliui 
Beste Referenzen Prospekte 




TSCHUMPER& ZEIDLER 

^Bauunternehmung, Zürich 6(5/ 

Telephon Hottingen 85,35 

Ausführung von Erd-, Maurer- und Eisenbeton¬ 
arbeiten, Fassadenrenovationen, 

Reparaturen jeder Art. 
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Schweizerische Bankgesellschaft 

UNION DE BANQUES S UI SS ES 

Bahnhofstrasse 45 Zürich Bahnhofstrasse 45 


Abgabe von Checks Kauf und Verkauf von Banknoten 

in allen handelsüblichen Währungen 

Geldwechsel — Devisenoperationen 

zu besfen Kursen 


Frontansicht des Bankgebüudes 
an der Bahnhofstrasse in Zürich. 


Crowe &Co. Aktiengesellschaft 

Internationale Transporte 

in Basel, St. Qallen, Zürich, Chiasso, London, 
Manchester, Liverpool, Antwerpen, Paris, Marseille, 
Bordeaux, Dünkirchen, Straßburg, Mülhausen, 
Mailand, Rom, Genua und Como 
empfehl.sich zurüebernahme aller ln Ihr Fach einschl. Auf träge 


The 

American Express Co. 

Inc. 

ZÜRICH 


Dollar- 

Kapitalanlagen 


r 


Elegante JYlasschneiderei 

G. A. Franz 

Schweizergasse 10 

Neue engl. Stoffe — Sorgfältige {Ausführung 
Givile Preise 


städttheäter Zürich 

Spielpinn vom 23. Mai bis.25. Mai 1924. 

Freitag: Miidi, Operette von Stolz, Anfang 8 Uhr. Samstag: Sta- 
grone der Mailänder Scala: l.a Traviafa, Oper von Verdi, erhöhte 
Preise Anfang 8 Uhr. Sonntagnachm. 3 Uhr: Miidi, Operette von 
Stolz. Sonntagabend 8 Uhr: Stagione der Mailänder Scala: liigolctto, 
Oper von Verdi, erhöhte Preise. 

BONBONNIERE 

(■astspiel Ilei-rafeld - Theater, Berlin, Anfang: 9 Uhr 
,.Hausierer Jockele“, und „Die Welt geht unter“. Zwei Laeh- 
komödien von Anton und Donath Herrnfeld, mit Direktor Anton 
Herrnfeld in den Hauptrollen. 

MÄSCOTTE 

Direktion F. Sehlor 

Abschieds-Sensationsprogramm: Gastspiel: The Midnight Kolliers 
Die berühmte englische Tanz-Revue und das übrige Attraktions- 
Programm. 


I 



„Der Kurbelkasten“ 


‘SL ^ 

c/XJMtfOK^ 

ßdxsfteb ßadenecstusse ” XaH8ende von Fllmfreunden 

warten schon lange darauf, einmal gefilmt zu werden 
Diese Attraktion bietet Ihnen die erste Gelegenheit dazu. 


MARIE PICKFORD 


in 


Tess im Sturmland 


Im Vari6t6teil: BILLI, elastischer Equilibrist 




Veriiandstoffe,PlatüuB-EiDlageD 
Beinbinden - Leibbinden 
Gummiwaren zur Krankenpflege 

Sanitäts-Gesdiäft 

l •• • 



Münsterhof 17 

Gegründet 1886 Telephon Sein. 1795 


Am See, gegenüber dem .Jardin Anglais“. Erstklassiges 
Haus. Laufendes Wasser und Telefon in allen Zimmern. 

Direktion: E. Hüni. 



TA PETE Ni 

Best assortiertes Lager 

Tapeten-haus 
J. Kordeuter, Zürich 

Theaterstrasse 12 neben Corso 


Insertionspreis: Die viergespaltene N on P ar eilIezeile 60 Cts. 


Druck von Kopp-Tanner, Zürich. 


























































































